
Agrartec hnik 6. Jg. 
Helt 4 April 1956 H. Franzke: Ober Erfahrungen mit dem Elektro- Weidezaun 165 

Über Erfahrungen mit dem Elektro-Weidezaun 

Von H. FRANZKE, Institut für landwirtschaItliches Vcrsuchs- und UntersuchungslI"csen Jcnß 
(Dir.: Prof. KE RTSCHER) DK 636.083.756 

Zu einer rationellen Weidewirtschaft gehören Zäune, die zwar leicht verse tzbur sind, aber doch den Ausbruch der Tiere 
l"erhindern. Gut bewährt h{:tt sich hierfür der Elektro- Weidezaun, über den wir schon mehrfach berichtet haben I) Wenn 
rY aber wirklich seinen Zwech voll erfüllen soll, dann müssen se ine Eigenheiten beachtet werden. Der Verfasser hat 
eine Reihe der gebrättchlichsten Geräte kritisch untersucht und macht selbst Vors chläge, wie die Geräte noch verbessert 
werden können . Dabei sei schon fetzt auf Hejt 5 der R eihe "Wie mechanisieren wir die Innenwi rtschaft unserer 
LPG": "Der Elektrozaun in der W eidew irtschaft" hingewiesen , das in Kürze vom VEB Verlag Technik 
herausgebracht wird. Die Redaktion 

Die im Jahre 1954 gewonnenen Erkenntnisse über die Eigllung 
lind Praxisreife der in der DDR hergestellten Elektrozaungerä te 
lind Zubehörtei le ließen noch viele Wünsche offen und gaben zu 
Beanstandungen Anlaß , über die bereits berichtet wurde [1]. 

In der Weideperiode 1955 haben wir im VEB Meilitz mit den 
Betriebsteilen Endschütz und Letzelldorf im VEG SChleiz und 
in der LPG Clodra alle uns bekannten Elektrozaungeräte und 
Zubehörteile eingesetzt und unter Praxisbedingungen erprobt. 
Die Erprobung erstreckte sich weniger auf technische Prüfungen, 
sondern enthielt nur die Frages tellung nach der Eignung für di e 
landwirtschaftliche Prax is. 

Es waren ei ngese tzt: 11 Zaunladegeräte sec hs verschiedener 
Typen, 15 Batterien drei verschiedener Typen, 14 Drahtarten. 
7 Tsolatorenarten, 6 Pfahlarten und 2 Torgriffarten. 

Die Bedienung der Geräte , das Aufstellen, Verset zen und Ab­
bauen der Zäune erfolgte nach entsprechender Anlei tung durch 
die Landarbeiter der V EG bzw. durch die Genossenschaftsbauern. 
Sie haben mit außerordentlichem Interesse und großer Arbeits­
freude zu m Gelingen unserer Untersuchungen beigetragen 2). 

Der Einsat z der Geräte und Zubehörteile zeigte folgende Er­
gebnisse : 

1 Zuunladegeräte 

.1.1 Typ M 2 (VEI3 E le ktro ·Industrieofen und Gerätebau Vlei­
ningen 3) . 

Dieses Gerät (Bild 1) l<ann wahlweise mit Ne tz- und Batterie · 
strom betrieben werden. Von sechs eingesetzten Geräten 

I} "Die tec hnisch e Verbesserung des Elektro-\.veidezaunes ist notwendig". Von 
H. FRAN ZK E . Deutsche Agrartechnik (1955) H.6 , S. 2l6. 
"Behandlung der Elektro·Weidezäune". Von H. J. LlEBAU. Deutsche Agrar· 
technik (19551 H. 1 L S. 462. 
~J Für die gute Unterstützung unSerer Arbeiten, die überhaupt erst durch 
die tatkrä ftige Mitarbeit d er Betriebsleiter und Viehzuc ht brigade n möglich 
wurden , sei auf diesem \>Vege besonders dem Betriebsleiter des VEG Sc hleiz, 
Koll. GRAF , dem Mel kmeister Koll. RAHN, dem Agronomen des VEG 
Meilitz, K oll . SC HEIBE und dem Viehzuchtbrigadier der LPC Clodra, Koll. 
JAHNKE, Dank und Anerkennung übermittelt. 
:I) Siehe auch " Landmasc hinenli s te der DDR", Qrdnungsnummer 10,8", 
VEß Verlag Tech nik, ße rH n. . 

arbeiteten vier mit Batterie- und zwei mit Netzanschluß. 
Die Geräte wurden sowohl an stationären Außr.nzäunen als auch 
zur Unterteilung von Koppeln bei Mi1chvieh, Jungvieh und 
Fohlen eingesetzt. 

Die eigentlicheApparatur is t in ein em Blechgebäuse (35 X 19 X 12 
crn) untergebracht. Das Gerät wiegt 5,0 kg. Die Unte rbrechung 
des Primärstromkreises erfolgt durch einen an einer Blattfeder 
pendelnden Hammer. 

Bei diesem Gerät ergaben sich im pral< ti schen Betrieb große 
Schwierigkeiten. Durch die HaOlmer konstruktion des Unter· 
brechers arbeitet es empfindlich lageabhängig und verändert die 
Impulsfolge bereits bei leichten Schrägstellungen. Die Einhaltung 
der Impulsfo lge von 60jmin is t am ehesten noch bei stationärem 
Einsatz und Aufhängen des Gerätes möglich, bei Wandereinsatz 
jedoch kaum zu erreichen. Zwei Geräte verursachten Rundfunk­
störungen und waren selbst durch Einbau von Störschutz­
kondensatoren nicht restlos zu ents tören. Die Batterie kann 
nicht im Gehäuse untergebracht werden. Das ist unpraktisch , 
ersc hwert das Tragen des Geräts und e rfordert auf der Weide 
,·inen zusätzlichen Schu tz . 

Alle Geräte des T y ps M ~ zeigten bei Be lastung e inen starken 
Spannungsabfall , der si ch besonders an lall gen Zäunen unan­
genehm bemerkbar machte und oft die Ursache von Viehaus­
brü chen war. 

Auf Grund der geschilderten l\längel ist de r Typ NI 2 als wenig 
geeignet anzusprechen und kann der Praxis nicht empfohlen 
werden. 

1.2 Typ JlI 3 (V EB Elektro-Indust rieofen und Gerä tebau Mei-
ningen). 

Dieser T yp 4) ist zunächst nu r als Batteriegerät gebaut worden. 
Der H ers teller liefert eine 7,2 V-Kadmium batterie mit 4 Ah !hit. 
Es waren zwei dieser Geräte im Portionsweidebetrieb mit Milch· 

': Si ehe auch Deut sc he Agrartcchnik (1955) H.6 , S. 2 16 und 2J7. 

BUd I. "ombinie rles Cer~t Typ M 2 Bild 2. Batterieger:i t T y p ER WIC Bild 3. Batleriegerä t Ty p Wa·Zo 
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vieh eingesetzt. Das Gerät wiegt 5,0 kg, mit Batterie 6,6 kg. Die 
Apparatur ist in ei nem handlichen, mit Traggriff versehenem 
Blechgehäuse (24X 29x 12 cm) untergebracht. das später durch 
ein Kunststoffgehäuse ersetzt werden soll. Das Ge häuse ist an 
einem Metallpfahl leicht und siche r aufzuhängen. Di e Batter ie 
ist im hinteren Teil des Gehäuses abgedichtet von d er Apparatur 
un tergebrac h t. Die Un terbrec h ung des PrimärstrolllS e rfolgt 
durch ein Drehpendel, das lageunabhängiges Arbeiten garan­
tiert. Von der Erdklemme des Gerätes wird ein Draht an den 
Gerätepfahl geführt, de r dadurch gleichzeitig de r Erdung des 
Gerätes dient. Diese Anordnung ist zwar sehr praktisch und be ­
quem. doch befürchten wir, daß die Erdung durch den Geräte ­
pfahl nicht immer ausreicht. um die vollkommen e I(lemm en­
spannung zur Wirkung zu bringen. Unse re Versuc he zeigten 
zwischen feu ch ten und trockenen Erdungsstellen große Unte r­
schiede in der Zaun spa nnung . so daß die Erdung durch den Ge­
rätepfahl nur an wirklich feuchten Stellen ausreichen dürfte . 

Auch der T yp NI 3 zeigte bei Belas tung einen großen Spannungs­
abfall . Die Spannung war nur an kurze n Zäunen ausreichend. 
um die Tie re fernzuhalten. 

Der Typ NI 3 ist, insgesamt geseh en, handlich und zwecl<mäf3ig 
gebaut. Die zwei eingesetzten Ge räte arbeiteten lageunabhängig 
und ohne Rundfunkst.örungen. Zur Erhöhung der Be triebssicher­
heit lIlu ß die Belastungsspann ung unbedingt höhe re Werte er­
reichen. Das Gerät eign et sich dann besonders für Wand e r­
zäune. 

1.3 T yp M 4 (VEB E lcktro-In dus trieofen und Gerätebau Me i· 
ningen) . 

Der Typ M 4 liegt nur in einer Null- Se rie. Es ist ein provisorisch 
in eine m Blec hgehäuse untergebrachtes Netzgerät und wiegt 
3,9 kg. Das Gerät war an eine r Jungviehumtricbsweide mit über­
wiegend stationären Elektrozäunen eingese tzt. von denen nur 
kürzere Zaunstreeken versetzt wurden. Die Zaunlänge betrug 
max. 1555 m. Das Gerä t arbeitet mit einer Schaltröhre und da­
mit lageun abhängig. Der Spannungsabfall ist bei Belas tung ge­
ringer als bei den ande ren Geräten, jedoch sollte die Leerlauf­
spannung erhö ht we rden. 

Das Gerät NI 4 hat relativ sicher und ohne Störungen gearbeite t. 
Für lange Zäun e rei ch t die Zaun span nung nicht aus. Für die 
Praxis ist es noch ni cht rp.if . die \Neiterentwicklung ist zu emp­
fehlen. 

1.4 E RW JG-Geriit (Ing . GENSE L- Wittenberg). 

Dieses Gerät wird wahlweise als Ne tz- od er Batteriegerät (Bild 2) 
geliefert. In der Erprobung be fand sich nur ein Batteriegerä t. 
Es wiegt 6,0 I'g , mit Batterie 9,5 kg. Das Gerät war ausschließ­
lich an Wand erzäun en bei Milch- und Jungvie h eingese tzt. 

Die Apparatur is t in eine m Holzl<asten (42 X 26 X 26 cm) mit 
Traggriff un tergebrach t. Die Batterie steht im unte ren Tcil des 
Holzkastens. Der Primärstro m wird bei diesem Gerät durch 
Drehpendel unterbrochen . Das Gerä t arbeitet mit einer hohen 
Leerlaufspannung, bei Belastung ist jedoch der Spannungsabfall 
sehr hoc h. 

Das ERWIG-Gerät arbeite te lage unabhängig, ohne Rundfunk­
störungen und bei I<ur zen Zäu nen auch sehlagstark. Zur Ve r­
wendung für Wanderzäuue wäre die Verringerung des Gewichtes 
erwünsch t. 

J .5 lI'a-Zo-Gerät (WALTEI:{ ZO Rl\-Dessau). 

Das Wa-Zo-Gerät (Bild 3) entspricht im Aufbau fast völlig d e m 
unter 1.4 beschriebenen ERWIG-Gerät. Der Batterie-Raum ist 
nicht gegen die Apparatur abged ichte t. Das ist ein Nachteil, da 
die Säuredämpfe d er Batterie leicht Korrosionssc häden a n d er 
Apparatur verursac hen können . 

Der ~,Melkmeister" ~ 
In der Hand eines geübten und sorgfältigen Melkers. der seine 
Kühe genau kennt, ist der Bau chmelker "Melkmeister" (Bild 11 
der Melko-Gesellschaft Ham burg das beste Melkzeug zur Ge· 
winnung sauberer , hygienisch einwandfreier Milch . Ein besonde­
rer Vorzug ist die beliebig einstellbare Zugwirkung des Melk ­
zeuges auf das Eu ter, man kann also jede Kuh so melken, wic 

Bild 1. D er Bauchmelker .. ;\·Iplkm(' istcr'· 

es ihren Anlagen 3m besten enlspri cht. In Bild 2 werden die 
Einstellmöglichkeiten des "Melkmeis ter" für weich -, normal­
und harlmelkende Kühe gezeigt. Da ein zweiter Rücke ngurt und 
Tragbügel der nächslen Kuh bereits umgelegt werden kann . 
da uert das Umsetzen des "Melkmeister" . nicht länger als bei 
einem Standmelker und ist mühelos. \·Veit.ere Vorteile des Bauch­
melkers "Melkmeister" : Besonders einlarhe Bedienung und wir­
kungsvolle Reinigung durch die sehr große Deckelöffnung. Der 
Milchweg ist nur 12 cm lang, auch deshalb isl die Reinigung 

~.----------------------------

Das Gerät war als Batteriege rät im Portionsweid e betrie b mit 
Milch- und Jungvi eh ei ngese tzt. Es arbeitet mit einer hohen 
Leerlaufspannung, leider aber allch mit ein.,m sehr große n Span­
nungsabfall bei Belastung. 

Hinsichtlich d er Beurteilung gilt das vom ERWIG· Gerä t Gesagt". 

1.6 Fahrbares IVeidezaungerät (VEl::l Spezialmaschin enbau Eis"­
nach und d es VEB I(ombinat "Otto Grotewohl" Böhle n). 

Es waren sechs diese r fahrbaren Zäune3) im Portionsweide betriel> 
mit Milch- und Jungvi e h eingesetzt. Das Gerät besteht aus einem 
zweirädrigem luftbereiften Wagen , auf de n eine Tromme l mit 
Eisendraht drehbar angebrac ht ist . Auch die Metallpfähle mit 
Isolatoren werden auf d em Wagen transporti ert. Als Zaunlad e­
gerät ist d e r T y p M 2 eingeba u t . 

Dieses fahrbare Gerät hat also zunäc hst unbedingt den Vorteil. 
daß sich alle zum Za un benötigten Teile bequem transportiere,,' 
lassen und Ar beitserleichterungen eintreten. Diese bestehen 
ne ben d er Transporterle ichterung darin, daß der Zaun in einem 
Arbeitsgang aufgestellt bz\\'. abge baut werden I< a nn. während 
bei stationären Geräten hi e riiir meist mehrere Arbeitsgä nge not­
wendig sind. Allerdings erfordert das fahrbare Gprät mindestens 
z \\'ei Arbeitskräfte. 

Di e zunächs t ins Auge fall end e n Vorteile de~ fahrbaren Gerätps 
\\' e rden jedoc h durch folgend e l\achteile gesc hmälert : 

a) Das als Zaunlad egerät eingebau te 1\1 2 ist durch di e bere its 
beschriebenen Mängel, besonders jedoch dureh die starke Lage­
abhängigkeit für den \\Tagen ungeeignet und mu ß unbed ingt 
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ein ideales Melkgerät DK 637.125 

leicht. Die in das Gerät einströmende Milch erhöht langsam aber 
stetig die Zugwirkung auf das Euter. Der ,.Melkmeiste r" melkt 
so, .wie ein Kalb saugt. Während des Melkens macht der "Melk­
meister" ganz behutsame Pendelbewegungen - vor und zurück -
und massiert das Euter, arbeitet also wie das Kalb, das die 
gleichen Bewegungen mit der Zunge macht. Dadurch ist die 
Arbeit des Gerätes exakt und schonend, es melkt vollkommen 
aus. 

Der "Melkmeister" kommt bei der Arbeit nicht mit der St reu 
in Berührung; die Zahl der unerwünschten Keime und Bak­
terien kann klein geha lten werden. Er ist wie der Mclko-Stand-

Bild"2. Einstellung des l\lelkzeuges nach den Anlagen der Kuh 
a weichmr.lkend, b normalmelkend, C hartm elkend 

melker aus dem milchgerechten Aluminium nahtlos hergestellt. 
Die Innenfliiche ist durch ein Impal-Einbrennverlahren ver­
gütet. Im großen fugenlosen Deckel ist ein übersichtliches Sc hau­
glas eingebaut, der Milchfluß aus jeder Zitze kann dadurch ohne 
Mühe und genau kontrolliert werden. Wenn der Deckel zu m 
Ausgießen abgenommen wird . lieg t der große Deckelgri[f lest 
lind sicher in der Hand. 

Litcratur 
.,MelkmcisterU-Druckschrif t (:\lelko, Hamburg, 1955 .\. 

AK 2241 C. KNEUSE 

--------------------------~ 

durch ein besse res Gerät ersetzt werden. Es ist fast unmöglich, 
den Wagen im Gelä nde in eine solche Lage zu bringen, in der das 
Zaun ladegerät mit der richtigen Impulslolge arbeitet. 

b) Das fahrbare Gerät ist noch zu schwe·r. Es wiegt 130 kg. so 
daß es in hügeligem Gelände großer I<raftanstrengungen bedarf. 
um d en Wagen fortzubewegen. In der Praxis wurde in solchen 
Fällen der Wagen st ehengelassen, die Zaunpfähle ausgetragen 
lind der Draht \'Oll der Trommel abgerollt. Damit entfielen je­
doch di e Vorteile dr r Arbeitserleichtet'llng. 

b 

Bild 4a. Eiscnspill.c am Hollpf~hl. Hier fehlt ein Tritt f - Bild 4b. Holz-
pfahl mit Pfahlschuh. - Bild 4c. Metallpfahl 

c) Das Eintre ten der Metallpfähle gelang nur auf leichten locke· 
ren Böden. auf schweren und steinigen Böden dagegen mußten 
die Pfähle mit einem Hammer eingeschlagen werden. Die Kon­
struktion ein es Tritthebels, mit dessen Hilfe die Pfähle einge­
treten werden soll ten. befriedigte nicht, weil er am Pfahl ab­
rutschte . Eine leichte Einkerbung am Pfahl könnte diesem übel 
abhelfen. 

d) Die S tromüber tragu ng vom Zallnladegerät auf die Draht­
trommel erfolgt bei ein igen Gerä ten durch die Sch leifkoh le. bei 
anderen über Steckkontall t e. Die Schleifkohleübertrag llng is t 
den Steckern unbedingt vorzuziehen, da diese regelmäßig a b ­
gerissen wurden. 

e) Der verwend ete Eisend raht bricht zu leicht. V/ir zählten in 
einem Fall 67 B ru chs tellen auf 200 m Drahtlänge. 

I) Der Preis von etwa 1000 DM je Gerät ist zu hoch und muß, 
wenn es breitere Verwendung finden soll. unbedingt gesenkt 
werden. 

Nach ei ne r von uns vorgeschlagenen Veränderung der Konstruk­
tion wurde versucht. dieses Gerät auch auf Jung viehlVeiden ein­
zusetzen. Zunächst haben wir die Drahttrommel durch eine 
Doppelt rommel erse tzen und die Pfähle mit zlVei Isolatoren in 
60 und 110 cm Erdbodenhöhe versehen lassen. Der Versuch be­
friedigte jedoch nicht, so daß an Stelle der Doppeltrommel zwei 
gegeneinander bewegliche Trommeln \'erwendet wurden. Diese 
I<onstruktion bewäh rte sich besser, war jedoch noch ni cht in der 
Lage, den ges tellten Anforderungen gerecht zu werden. 

Nach unseren Erfahrungen ist es am zweckmäßigsten, mit einer 
Trommel zu arbeiten. den Draht zunächst in die unteren Iso­
latoren einzulegen, ihn am letzten Plahl vom unteren zum oberen 
Tsolato r hochzuziehen und ihn dann auf dem Rückweg in die 
oberen Isolato ren Zu legen. Auch unter Berücksichtigung der da­
durch zurückzulegenden doppelten Wegstrecke ersc heint uns 
diese Handhabung für die Praxis als die relati v einfachste. 

Insgesamt gesehen ist die 'Konstruktion eines fahrbaren Weide­
zaungerätes zu begrüßen. Es ist besonders für Milchvieh in VEG 
und LPG geeigne t . Für Jungvieh müssen noch weitere Möglich­
keiten zur Verbesserung der Konstruktion erwogen und vor­
genommen werden. Auf alle Fälle sind die aufgezeigten Mängel 
schnell zu behebfn. 

2 llaUeriCll 

In den ersten Wochen de r vVcideperiode standen wnächst nur 
4.8 V- Kadmium -Samm ler mit 4 Ah zur Verfügung. Diese muß­
ten bereits nach etwa 40 bis 50 Stunden neu au fgeladen werden 
und entsprachen damit in keiner Weise den Erwartungen der 
Praxis. Es ergaben sich durch die Notwendigkeit des dauernden 
Aufladens erhebli che Schwierigkeiten. die im Tag- und Nacht­
wcidebet ri eb und beim Einsatz mehrerer Batteriegeräte fast 
nicht zu meistern waren. Außerdem oxydieren die Pole sehr leicht 
und führten oft zu unliebsamen Störungen. An Stelle der Steck­
l;ontakte sollten daher Klemmen verwendet werden, 

Auf unsere Vorstellungen hin wurde ein e 7,2 V -Kadm ium batterie 
mit 4 Ah zu r Erprobung gegeben. die etwa 125 Stund en betriebs­
fähi g war. Obwohl dieses Ergebnis bereits ein Fortschritt ist, 
kann es noch nicht befriedigen, Nach unserem Dafürhalten muß 
eine Batterie mindestens 200 Stunden. möglichst aber vier 
Wochen bis zur nächsten Aufladung zu beanspruchen sein . Ein 
13leisammler z. B. (6 V Motorradbatterie) ermöglichte den Ein­
satz eines Zaunladegerätes an 24 bis 28 Tagen. 

Wir wiederholen unseren Vorschlag. Trockenbatterien zu ent­
wick eln, die eine ganze Weideperiode durchhalten und damit die 
Handhabung des Elektrozauns erheblic h vereinfachen und er­
leic htern. In diesem Zusammenhang darf nicht unerwähnt blei­
ben. daß die Bestrebungen zur Herabsetzung des Stromver­
brauchs der Zaunladegeräte verstärkt fortgesetzt werden 
müssen. 
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3 PIähle 

In der Regel haben sich Holzpfähle von 5 bis 8 cm Dml'. gut be­
währt. Wenn s ie für Wanderzäune verwendet werden sollen. 
sind Eisenspitzen (Bild 4a) oder noch besser Pfahlschuhe· 
(Bild 4 b) sehr zu empfehlen. Auch die Me tallpfähle des VEB 
Maxhütte (Bild 4c) eignen sich gut. Sie wiegen etwa 1 kg. be· 
sitzen einen gegabelten Fuß. lassen sich le icht eintreten und 
stehen relativ fes t . Darüber hinaus besitzen sie den Vorteil. daß 
die Isolatoren je nach Bedarf in Höhe n von 25. 45. 60. 80. 90 und 
110 cm angebracht werden können und damit für alle Tierarten 
zu verwenden sind. Von allen eingesetzten Pfählen haben sich 
diese Metallpfähle am leichtesten handhaben lassen und können 
besonde rs für \Vanderzäune empfohlen werden. Zur Verankerung 
der Ecl(- und Torpfähle werden Drahtseile und .. Heringe" mit­
geliefert. 

4 Isolat.oren 

Die einwandfreie I solation des Zaundrahtes gegen die Erde ist 
das Kernstück des Elektrozauns. Ihre Bedeutung wächst mit 
zunehmender Zaunlänge. 

Gebräuchlich waren bisher Rillen- und Spezialisolatoren3) aus 
Porzellan . Porzellan ist an sich ein ausgezeichne tes Isolations­
material. au eh wenn es die Nachteile einer nur geringen Bruch­
sicherheit hat . \Venn aber die Isolatoren mit Nägeln befestigt 
werden. sind von vornherein Störungen zu befürchten. Abge­
sehen davon. daß jährlich ein erheblicher Prozentsatz der Por­
zellanisolatoren beim Annageln und Ve rse t7.en der Pfähle zu 
Bruch geht. sind die unsichtbaren RißsteIlen weitaus gefähr­
licher. weil sie Kriechströme verursachen und selten zu finden 
sind. Rillen und Spezialisolatoren haben außerdem keine aus­
reichende Trockenrille. der Isolationsweg is t zu kurz und der 
Isolationswert zu gering. Beide sind dahe r für Elektrozäune 
wenig geeignet und sollten besonders bei größeren Zaunlängen 
nicht verwende t werden. Besser ist ein Porzellanisolator3). der 
auf einer Metalls tütze mit Holzgewindf! angebracht is t. Er hat 

Bild 5. Polystyrol-Isolntor mit Metallstütze lind Holzgewindf' 

Bild 6. P.o lys tyrol- l solator mit {{rampe 

eine Trockenrille. einen langen Tsolationsw eg und hoh en Isola­
tionswert. so daß e r den beiden vorgenanntt"n Isolatoren unbe­
dingt vorzuziehen ist . 

Für Wanderzäune eigne t sich am besten der Polys tyrol-Isolator. 
weil er bruchsicherer ist und gute Isolationseigenschafte n hat. 
Er ist en tweder auf einer Metallstiitze mit Holzgewi nd e (Bild 5) 
befestigt oder er wird mittels der Metallstütze in e in e Krampe 
(Bild 6) . die in einen H olzpfahl ei nzuschlage n ist. durch Drehung 
um 90 0 eingehängt. 

Kunststoff-Isolatoren sind denen aus Porzellan überlegen und 
sollten bei Wanderzä unen ausschließlich verwendet werden. 

;; Drähte 

An den Draht müssen Forderungen einer guten Leitfähigk ei t 
für elektri schen Strom. und ein Mindestmaß von Reißfestigkeit. 
gestellt werden. Diese Forderungen erfüllt am besten ein ver­
zinkter Eisendraht von 2 nHn Dmr. 

'. 
Neben Eisendrähten waren 13 Arten von Kunststoffdrähte n im 
Einsatz.3) 

Der VEB I<abelwerk Köpenick hatte versucht. aus de n ver ­
schiedensten Kombinationen zwischen Perlon mit Kupfer. 
Eisen. Stahl und Aluminium einen brauchbaren ·Draht heraus­
zufinden. Von 10 verschiedenen Arten erwies sich die Probe 
Nr. 27. Geflecht aus Perlonfasern . davon drei Perlonfasern mit 
je ein em Eisendraht von 0.3 mm umsponnen. als brauchbar. 
Die anderen Kombinationen wiesen eine nur ungenügende Halt­
barkeit auf. Alle Perlondrähte dehn en sich bei Feuchtigke it 
stark. Versuche haben gezeigt. daß sich diese unangenehme 
Eigenschaft durch etwa 12- bis I5stündiges Wässern und an ­
schließendes nasses Au fhängen au f eill erträgliches Maß ver­
mind ern läßt. per Vorteil de r Perlondrähte liegt in ihrem ge­
ringen Gewicht . so daß sie besonders bei \Vanderzäunen ange ­
bracht sind. 

Der VEB Kabelwerk Vacha hat ei nen anderen··Perlondraht her­
ausgebracht. Er ist mit einem Halbleiterüberzug versehen. wo­
durch die Fremdl<örpergelahr praktiSCh bcseitigt ist. Nachteili g 

Bild 7. Po lysty ro lt orgriff 

ist seine 1.Jesoll ders starl<e Läugung . die durch Wässern nicht 
wesentlich eingeschränkt werden l,ann . 

Steuer-Oberlungwitz stellt ebenfalls ein en Perlondraht her. bei 
dem zwei verzinkte Eisendrähte gegenläufig um einen Perlon­
strang gewickelt sind. Auch diese( Draht ist als geeignet anzu­
sprechen. Hinsichtlich seiner Eigenschaften gilt das von den 
Perlondrähten a llgemein Gesag te. 

Die gleiche Firma 1.Jringt außerde m ein en PCU-Draht heraus . 
bei de m ein PCU-Strang mit einem verzinkten Eisendraht um­
wickelt is t . PCU ist außerordentlich reißfest. andererseits aber 
auch sehr s teif. so daß sich dieser Draht nur schwer biegen. 
binden und knüpfen läßt. Er eignet si ch daher nicht für \Vander­
zäune . sondern nur für stationäre Anlagen . 

6 Torgriffe 

Isolierte Tore dienen zum Offnen bzw. Schließen des Zauns bei 
eingeSChaltetem Gerät. Bisher waren Torgriffe aus Porzellan 
üblich 4). Alle in der Erprobung eingesetzten Torgriffe aus Por­
zellan hapen Bruchschäden erlitten. so daß von einer Eignung 
nicht gesprochen werden kann. Besse r sind Torgriffe aus Poly­
styrol (Bild 7). weil sie brucbsichersind und auch gute Isolations­
eigenschaften haben. Sie sind auch billiger und daher den Por­
zellantorgriffen unbedingt vorzuzieh en . 

7 Prüfgerüte 

Leider gibt es bis heute noch kein Priifgerät. mit dem die Zaun ­
spannung fes tges tellt werden !,ann. Die in der Praxis üblich" 
Kontrolle mit eine m Grashalm ist un zureichen d und nicht allen 
Personen möglich . Die Kontrolle des Zauns is t aber eine unum­
gängliche Notwendigkeit. Wir un te rs treichen daher die For­
derung nach ei nem Prüfgerät. Dieses Hilfsmittel muß einfach 
zu handhabe n sein und soll nicht nur den Strom selbst. sondern 
auch dessen Spannungshöhe anzeigen. 

Von den vielen Fragen. die die Praxis immer wieder hinsichtlich 
der Eignung. der Anwendung. der Kosten und der Handhabung 
des Elektrozauns stellt. stehen die der Betriebssicherheit mit 
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Abstand im Vordergrund. Abgesehen davon, daß wir, wie auch 
BLEICHERT [2] der Meinung sind, daß die Betriebssicherheit 
ein relativer Begriff ist, d. h" daß auch Glatt- oder Stacheldraht­
zäune eine absolute Sicherheit bieten, is t diese Fragestellung 
"ollauf bereChtigt. Die Beschaffenhe it und Natur des Elektro­
zaunes, dessen Wirkung ja eine abschreckende ist und nicht auf 
Beanspruchung mechanischer Festigkeit beruht, bringt es je­
doch mit sich, daß die Betriebssi cherhei tan eine Reihe von Vor­
aussetzllngcn 'geknüpft ist. 

Diese Voraussetzungen sind einersei ts von Technik und In­
dustrie durch Konstrul,tion und Herstellung einwandfreie r und 
zu ,· .;rlässig arbeitender Geräte zu e rfüllen , andererseits aber 
auch durch technisches Verständnis, Sorgfalt und Pflege seitens 
der Benutzer zu unterstützen, 

Man l<ann sagen, daß diese Voraussetzungen bisher von J,einer 
Se ite zufriedenstellend erfüllt wurde n, so daß eine noch nicht 
ausreichende Betriebssicherheit zu konstatie ren ist. Die besten 
Beweise hierfür sind die zahlreichen Viehausbrüche, die. wie im 
Vorjahre, auch im Jahre 1955 nicht nur in den Erprobungs­
betrieben auftraten, sondern auch aus vielen Betrieben in an­
deren Bezirken bekann t geworden sind. Die Ursachen dieser 
Ausbrüche waren stets komplexer Natur , d. h., daß stets meh­
rere Faktoren (ungenügende Spannung, Stromquelle, Erdung, 
Isolation, Draht, Pflanzen bewuchs usw.) am Ausfall der Elektro­
zäune beteiligt waren. Auffallend ist, daß sich die Ausbrüche 
hei gleichbleibenden Bedingungen (Futtermenge , Wasser usw.) 
in den Spätsommer- und Herbstm onaten häuften , eine Tatsache, 
die nur durch tierphysiologische Untersuchungen zu klären sein 
dürfte. Wie halten deshalb die Durchführung von physiolo­
gischen lin tcrsuchungen in dieser Richtung für besonders 
dringlich'. 

Der Elektrozaun ist das wichtigste Hilfsmittel zu rintensivieru ng 
der Weidewirtscbaft. Seine Vorteile de r ge ringe n Kosten und 
der :vJaterialersparnis, der absoluten Beweglichkeit und viel­
se itigen Verwendung fordern eine umfassende Einführung in 
der landwirtschaftlichen Praxis. Er kann aber ers t dann das in 
ihn gesetzte Vertrauen rechtfertigen, wenn alle T eile durch tech­
nische Ven'ollkommnung und konstruktive Verbesserung ein 
"lindes tmaß an Betriebssicherhe it garan tieren. 

Z usa mm eil fass \lug 

In der "orjäluigen Weideperiode wurden alle uns bekannten 
Elektrozaungeräte und Zubehörteile un ter ve rschiedenen Be­
dingungen in \lEG und LPG ei ngesetz t, um deren Praxisreife 
zu prüfell. Die Geräte und Teile werden beschrieben. aufgetre­
t.ene Mängel aufgezeigt und ei nige VorSChläge zur Ve rbesserung 
gemacht. 

Von einer ausreichenden Betriebssicher heit kann noch nicht ge­
s prochen werden. Es traten immer "'ieder Vie hausbrüche auf. 

deren Ursachen meist komplexer Natur waren. Die technische 
WeiterentwiCklung und Vervollkommnung alter zum Elektro­
zaun gehörenden Teile ist daher notwendig. Die Hersteller der 
Geräte sollten zur Herausgabe ,'on verständlichen Betriebs­
anleitungen angehalten werden. Darüber hinaus wird vorge­
schlagen, den Elektrozaun und seine Handhabung in den Winter­
schulungen zu behandeln. Es werden außerdem tierphysiolo­
gische UnterSUChungen für notwendig gehalten. Sie sollen einer­
seits die Beziehungen zwischen d e r S tromwirkung und d em 
Alter, dem Geschlecht und den Rassen d e r \Neidetierc und an­
dererseits di e Beziehungen zwisc hen Weidetier und Jahresze it 
hinsichtlich der Wirl;ung des Elektrozauns klären. 

In bezug auf Eignung de r ve rschiedenen Geräte und Zubehör­
teile werden folgende Erge bnisse festgehalten : 

Alle in den Betrieben eingese tzten Zaunladegeräte zeigten mehr 
oder weniger große Mängel. die im einzelnen beschrieben werden. 
Als besonde rer Nachteil wird der große Spannungsabfall zwischen 
Leerlauf und Belastung emp fund en. Nach JAGER [3] muß dar­
auf geachtet werden, daß die Impulse keine Frequenzen über 
10 kHz enthalten, weil diese Anteile bei steigender Zaunlänge 
(Kapazität) sehr schn ell ve rlorengeh en. 

Von den Zaunladege räten muß ge ford er t werden: Ausreichende 
Spannung bei Belastung, gerings ter Stromverbrauch, lageunab- ' 
hängiges und rundfunk störungsfreies Arbeiten, geringes Gewicht. 
Handlichkeit, einfache Bedienung. 

Bei Belastung sollte die Spannung bei 1 km Zaunlänge (10000 
pF) und mittlerer Isolation (I NI Q) 3000 V nicht unter- und 
5000 V nicht überschreite n. 

Für Elektrozäun e werden Samm ler mit höherer 13etriebsdauer 
gefordert. Es sollten Trockenba tterien entwickelt werden. 

Für stationäre Zäune genügen Holzpfähle. Für Wanderzäune 
sind diese mit Pfahlschuhen zu ve rsehen. Die eingesetzten i\Ietall­
pfähle eigneten sich besonders gut für Wanderzäune. 

Porzellan isolatoren auf Me tallstütze mit Holzgewinde und solche 
aus Polystyrol (Bild 6) wurde n als geeignet befunden. 

Perlondrähte (Probe Nr. 27) erschein en für Wanderzäune ge­
eignet. Sie sind leicht, gut zu I, nüpfen und relativ reißfest. Der 
PCU-Draht ist nur für stationäre Zäune geeignet. Die günstigen 
Eigenschaften von verzinktem Eisendraht (2 mrll Dmr.) werden 
von allen I\:unststoffdrähten nicht e rrei cht. 

Die Porzellan-Torgriffe sind ungeeignet, solc he aus Polysty rol 
sind zu empfehlen. 

Es sollten schnellstens Prüfge räte en twic l< elt we rden. 
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Wirtschaftlichkeit, Aufbau und Anwendung der Gewächshaus­
und Frühbeetberegnung 

Von Gartenball-Ing. G. VOGEL, Institut fiir Gartenbau, Großbeeren, der DAJ. Berlinl ) 

Es erübrigt sich hier, au( die B"cl eutung der Gewächshaus- und 
rrühbeetberegnung hinzuweisen , sie is t himeichend bekannt. 
Die Fragen der Wirtschaftlichkeit der einzelnen Be regnungs­
verfahren und der Aufbau einer zentralen Beregnungsanlage 
sind dagegen I,aum in einer Veröffentlichung behandelt worden. 
Gerade die Wirtschaftlichkeit eine r Beregnungsanlage ist nicht 

I ) Hierzu auch: G. VOGEL ... Moderne Technik im Gemüsebaui', soeben im 
VE ß Verlag Technik neu ersch!eneo. 
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nur eine r\ ngelegen heit der Beregnungstechn i k, sondern auch 
eines der großen betrie bswirtschaftliche n Proble me, mit denen 
sich jeder Betriebsleite r bis in alle Einzelheiten auseinander­
zusetzen hat. Kein Gartenbaubetri eb wird sich auch von der 
Mechanisierung der Beregnung unter Glas ausschließen können. 
wenn er den erhöhten Anforderungen an den Gartenbau gerecht 
werden lViiI. 'Im folgenden soll daher zuerst die Wirtschaftlich­
keit der Beregnungsverfahren untersucht werden. 




